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und Feſttage, zweimal, am 
Beſtellungen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Strafanſtalte⸗Director NIE zu Görlitz den Rothen 
Adler⸗Orden dritten Klaſſe mit der Schleife, dem Canzlüirath 
Seydell zu Stettin und dem Schullehrer Scheibe zu Hohen⸗ 
leina den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schulleh⸗ 
rer Wellendorf zu Frantfürt a. O., dem Schullehrer Lange 
zu Dittmannsderf, dem Schullehrer Kluuh zu Gieſendorf, 
ſo wie dem Schleuſenmeiſter Lorenz zu Brieskow und dem 
Armendiener Gaertner zu Breslau das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; ferner den Rechtgsunwält und Netar 

Heſſe zu Mühlhauſen bei ſeiver Auſtellung als Mitalied 
des Kreisgerichts in Erfurt zum Kreisgerichtsrath zu ernen⸗ 
nen, und dem Kgl. Eiſentabn⸗Bureouvorſteher Lakomi zu 
Bromberg den Charakter als Canzleirath zu verleihen. 


(. K. B.) Lelegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 25. Januar, Abends. Den „Ham Nachr.“ 
iſt eine ſcharfe officiöſe Widerlegung der in der legten Mur⸗ 
ray 'ſchen Note enthaltenen Behauptungen und der den Bun⸗ 
deskommiſſären gemachten Vorwürfe zugegangen, mit der An⸗ 
deutung, die Bundeskommiſſäre würden ſene Vorwürfe zum 
Gegenſtande einer energiſchen Klageführung beim Bundestage 
machen. g 

Kiel, 25. Januar. Geſtern kam mit Hilfe von Arbei⸗ 
tern, welche eine Rinne durch das Eis brachen, ein großes 
engliſches Dampfſchiff in den bieſigen Hofen. 

Südd ache n, 25. Januar, Nachmitk. Die Nachricht der 
1 w e al daß Bayern mit Oeſterreich über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit unterhandle und bereit ſei, wenn 
die Großmächte Holſtein dem Herzog Friedrich überlaſſen 
wollten, über Schleswig auf einer Conferenz zu unterhandeln, 
wird von der „Bayeriſchen Zeitung“ für ganz unbegründet 


erklärt. 
—— innen 


Landtags Verhandlungen. 

32. Sitzunz des Abgeordneten Hauſes. 
Präſident Grabow theilt mit, daß der Präſident des 
Herrenhanfes ihm babe den Wortlaut der Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes in Bezug auf den Etat von 1864 zugeben 
laſſen. Der Präſident fährt fort: Ich bin der Anſicht, daß 
nach der Verfaſſung ein Staats haushalts⸗Elat vor dem Jahre 
1864 zu Stande kommen muß, und daß folgerecht das Haus 
der Abgeordneten, ehe das Geſetz zu Stande gekommen iſt, 
überhaupt nicht entlaſſen werden kann (Bravo.) 
Gleichwohl babe ich mit Rückſicht darauf, daß uns letzt von 
dem Herrn Präfidenten des Herrenhauſes der Beſchluß des ⸗ 
ſelben zur weiteren Veraulaſſung überwieſen worden ift, Ihnen 
den Vorſchlag zu machen, daß wir bieſes Schreiben mit dem 
Geſetzentwurſe und der Anlage an die Budg etcommiſſion 
zur Berichterſtattäng und zwar noch in der heutigen Sitzung, 
überweifen, und daß die Mitglieder der Commiſſion die 
heutige Sitzung verlaſſer, um uns noch heute einen beſtimm⸗ 
ten Antrag vorlegen zu lönnen. — Abg. v. Goltberg: Er 
halte das vom Präfioenten vorgeſchlagene Verfahren für nicht 
zuläfſig. — Präſident Grabow: Das Haus bat die Ge⸗ 
ſcäftsordnung ſich ſeltſt gegeben und hat fie auch ſeleſt aus⸗ 
zulegen. Im Jahre 1852 hat «8 in einem gleia en F lle in 
der Weiſe gehandelt, wie er heute vorzugehen vorſchlatze. 
Ich bin der As ſicht, daß wir es ans und dem Lande ſchuldig 
find, uus bier noch eilig über dieſen Gegenſtand zu verſtän⸗ 
digen. (Bravo.) — Abg. . Öotrberg: Natürlich bleibe der 
Minotitat nichts Anderes übrig, als zu proteſtiren. — Dis 
Haus nimmt den Vorſchlag des Präjidenien mit großer Dia- 
jerſtät an. (Dagegen pimmen nar die Eınfervariven und 


Jules Simon über die Arbeiterfrage. 
Aus ben Verhandlungen des getepyebeuden Körpers in 
Paris vom 19. Januat tagen wir Jules Simone Rede in 
einem ausführlicheren Auszuge nach, weil fie en Theua bes 
handelt, das auch für unsere Zuftände von der böchſten Wich⸗ 
tigkeit ft urd zugleich einen Wußjtab für die franzöſiſchen 
Au ſichten über tie Albeiterfrage enthält. E 
Was die Stellung der Frauen anbelangt, fo ſpricht ſich 
Jules Simon zu deren Gunſten aus, in jo fern es die Be⸗ 
thei igung derselben au den Arbeiten anbelangt an denen bis 
jetzt nur die Männer allem Antheil rahmen. Ewige Verſuche 
dieſer Art ſeien gemacht worden, z. B. in den Bachbrudlercien. 
Die Frauen ſeien zu at von leber dort beschäftigt geweſen, 
aber in der legten Sein habe man ſie auch ſeben loſſen, was 
früher nie der Fa geweſen. Reoner habe Buchdruckercien 
geſeden, wo Freuen allein beſchäfligt find, und gefunden, daß 
diefelben wortiefjl cd) arbeiten; die Arbeiter bätten ſich da⸗ 
gegen aufgelehnt, beſouders deshalb, weil fie eine Herab⸗ 
ſetzung der Tarife befülchteten; aber die Frauen hätten das⸗ 
Ei Recht an der Arbeit, wie die Männer, nur dürfe die 
oralität nicht darunter leiden. Die Arbeiter hätten geſagt; 
„Wir wollen nicht, daß unſere Frauen in den Werkjtätten 
arbeiten; wir wollen für fie arbeiten.“ Jules Simon findet 
darm eine Andeutung zur Rückkehr zu den Ideen der Fa⸗ 
milie, und freut ſich darüber; aber er meint, nickt alle Fiauen 
ſeien verheirathet, und nicht alle Mütter wären ſicher, von 
ihren Männern nicht verlaſſen zu werden. Redner laze die⸗ 
ſes nicht allein für die Arbeiter; die ganze franzöſiſche Ge⸗ 
* zeige leider, daß man nicht mehr die gebührende 
Hung vor der Familie habe. Jules Simon klagt hierauf, 
daß fo wenig füt die Erziehung der Frauen geschehe: ſeleſt 
Guizot habe durch fein 1833 erlaſſenes Geſetz weniger für 
die Frauen als für die Männer in dieſer Beziebung gethan. 
Das ſei Uurecht. Durch die Erziehung des Mannes kläre 
man die Geſellſchaft, durch die deſſere Erziehung der Frau 
AMäre man die Familie auf. Wenn man dem Unterrichte Ver⸗ 
breitung verſchaffen wolle, jo müſſe man mit der Mädchen, 
Erziehung den Anfang machen. Er habe im Faubourg Saint 
Autoine eine Maſſe Werkſlälten geſehen und gefunden, daß 
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einige Mitglieder der katholiſchen Fraction.) — Die Mit⸗ 
glieder der Commiſſion verlaſſen darauf den Saal. 

Folat Beratbung des Berichtes über die Militärrorlage. 
— Regierungs Commiſſarius Oberſt Boſe verlieſt eine Er⸗ 
klärung des Kriege miniſters, in welcher dieſer erklärt, daß er, 
da er keinen Erfolg für das Zuſtandekommen des vorgelegten 
Geſetzes mehr erwarten könne, auf eine Fortſezung der De- 
batte verzichte. Da auf dieſe Weiſe eine Löſung des Con- 
flictes nicht möglich ſei, fo müſſe die Regierung die Reorga⸗ 
niſationsfrage als eine reine Budgelfrage betrachten und habe 
etzt, nachdem das Budget algelehat ſei, kein Jatereſſe an 
einer weiteren Verhandlung mehr. — Abg Geaf Schwerin: 
Er haue ſich wäbrerd der Rede des Rerierungs⸗Commiſſatius 
das Wort zur Generaldiscuſſion erbeten, da er eine Erwide- 
rung auf dieſelbe für nothwendig halte. — Abg Dr. Waldeck 
iſt der Aofiht, daß dieſe Erwiderung dem Berichlerſtatter 
überlaſſen werden könne. 

Referent Abg. Dr. Gneiſt: Der Kriegs miniſter hat die 
Darſtellung des Coumiſſtonsbetirtes eine unvollſtändige, 
pragmatiſche und parteriſche genannt 
feine pragmatiſche, ſondern eine ſchlichte, hinoriſche Darle⸗ 
gung des Verlaufs der Militärfrase, fußend auf authenti⸗ 
ſchen Staatsurkunden. Der Kriegeminiſter hat in der Com- 
miſſion mit keinem Worte ſich über die Widerſprüche erklärt, 
die in den bisherigen Erklärungen der Regierung enthalten 
find. Redner wein dieſe Widerſprüche nach, indem er die in 
der Reorganiſationsfrage Seitens der Regicrung in den vers 
ſchiedenen Stadien abgegebenen Erklärungen durchgeht. Dieſe 
Widerſprüche laſſen ſich nicht fortleugnen, und wenn der Kriege» 
miniſter ſie nicht jehen will, jo kon mt das daher, weil er 
ſeine tactiſchen Die poſttionen geändert habe. Er glaubte ſicher⸗ 
lich, mit der Reorganiſation ein zuverläſſigeres Heer ſchaffen zu 
können und wollte gleichzeitig, wie man geſagt, gegen die Revolu 
tion und die Demokratie kämpfen, und ich muß geftchen, daß er 
dieſe taktiſche Dispoſition mit Geſchick und Conſeauenz verthei⸗ 
digt hat, ſo daß ſelbſt die Commiſſionen zur äugerſten Vorſicht ge⸗ 
nöthigt waren. Dem e ene iſt es aber dabei 
ergangen wie manchem General, der den Feind, den 
er bekämpft, verkannt hat. Er hat die Revolution 
zu bekämpfen geglaubt und ſeine Dispoſition war 
gegen Geſetz und Verfaſſung gerichtet. (Lebhaftes 
Bravo) Wahrlich nicht die Revolution iſt in unſe⸗ 
rem Lande zu bekämpfen: kein Monarch hat ein 
loyaleres, königstreueres Volk gehabt, als König 
Wilhelm J. bei feiner Thronbeſteigung. (Lebhaftes 
Bravo.) Das Volk hat ſich nicht geändert, aber wohl 
die Regierung in den legten Jahren. (Stürmiſcher 
Beifau.) Der Kriegsminiſter nimmt überhaupt dieſem Hauſe 

egenüber eine privilegiite Stellung ein; er iſt Soldat, und 
für Soldaten gilt die 1000 jährige Rechtsvermuthung, daß fie 
vom Rechte nichts zu wiſſen brauchen, daß ſie immer bona 
fide find. Aber dieſe perſönliche bona fides des Kriegsmi⸗ 
niſters kann doch nichts au der Verfaſſung und dem Geſetz 
des Landes ändern. Es iſt überhaupt eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, daß in dieſer Militärfrage, welche die Lebensbedingung 
des preußiſchen Staats ſo tief berührt, die andern Reſſorts 
anz unvertreten ſind, daß ſich ſeit Jahren weder der 
anz noch der Miniſter des Innern daran 
betheiligen, und daß der Juſtizminiſter in dem Aus 
geublide verſchwunden ift, wo der Kriegsminiſter 
die Theorie entwickelte, daß in der Geſetzſammlung 
publizirte Geſetze durch einſeitige königlide Be⸗ 
ſehle aufgehoben werden können. (Bra o.) 

Ich habe fo viel Reſpe t vor der Ehrenhaftigkeit der 
preußiſchen Beamten, daß ich glaube, es würde kein 


die Meorzahl der dort verwendeten Frauen weder 
leſen noch näden tdune. Schließlich empfihle Reouer die 
Velbeſſerung der Arbeiterwohnungen und Jüs;t hinzu: „IH 
eu pfehle Ihnen dieſe Reformen; geben Sie dem Urbeiter 
grotze Freiheit und zugleich größere Miitel, velltommen mo⸗ 
raliſch zu ſein. Um in Frankreich Bücger zu baden, weiche 
die öffentliche Moral zu wahlen wiſſen, um greße Welk läl⸗ 
ten zu beſitzen, welche die Concurreuz des Ausladbes befü u⸗ 
pfen Können, muß man vor Allem die Familie wieder in ihre 
Nichte einſetzen, der F au die Macht ver hohen Gefäole zus 
rückgeben, durch welche die Männer mächtig find, mögen fie 
nun Generale und Ingenieure oder einfache Soldaten und 
Arbeiter fein.” Die Rede Jules Simons machte auf die 
Verſammlung einen tiefen Eindruck, wie auch die Abſtimmung 
bewies, bei welcher ſich 54, varanter die drei Pereire, für die An⸗ 
nahme des Amendements ausſprachen. Die Rede Jules Simons 
entwarf übrigens auch ein Bild von der Lage der Arbeiter in 
Frankreich, welche, beſonders was die Arbeit der Frauen und 
Kinder anbelangt, eine ungewöhnliche zu nennen iſt, nament- 
lich, wenn man ſie mit den Bufländen in Deulſcland ver» 
gleicht. Jules Simon erörterte aber auch noch die Frage, 
woher die Arbeiter⸗Coalitionen lommen. Die gewöhnliche Urs 
ſache zu denſelben fand er nicht in dem abſtracten Vergleich, 
welchen der Arbeiter zwiſchen dem Gewinne anjtelle, den fein 
Meiſter mache und dem, was ihm zukomme. Was den Ar⸗ 
beiter verleite, ſei das dringende Bedürfniß in Fällen, wo 
feine Arbeit ihm nicht den nöthigen Lebensunterhall verſchaffe. 
Es ſei daher nothwendig, daß, wenn man das Geſetz gegen 
die Coalitie nen abſchafſen wolle, man zugleich Peittel auffin⸗ 
den müſſe, um zu verhindern, daß in Zukunft nicht nach wie 
vor leue Uebelſlände eintreten. Jules Simon ſpricht hier von 
allen denen, die ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande 
ihren Unterhalt durch ihre Handarbeit gewinnen müſſen. Die 
Late der Arbeiter werde aber nur durch zwei Dinge erſchwert; 
durch das Herabdrücken des Loynes und durch das Meißver⸗ 
häliniß zwiſchen dem Lohne und dem Preiſe der gewöhnlichen 
Lebensmittel. Die Geſellſchaft könne haaptſächlich in lesterer 
Beziehung wirken, nicht, indem ſie die Preiſe der Lebensmittel 
herabzubringen ſuche, ſondern dadurch, daß fie die Aſſocia⸗ 


Dieſe Dasſtellung ıft - 


Juſtizminiſter ſich finden, der es wagte, ohne zu er⸗ 
röthen, die rechtlichen Ausführungen, welche wir von dem 
Kriegsminiſter gehört haben, zu vertheidig en. (Le hafter 
Beifall.) Es liegt dieſes Verhältniß in dem Weſen einer 


Kabinets regierung, daß durch einen einfachen Wechſel der 


Rollen Geſetz und Verfaſſung des Landes auf den Köpf ge⸗ 
ftellt wird, fo daß der Diplomat das Finanzrecht, der 
Kriegsminiſter das Geſetz des Landes auslegt. Schon 
Stein hat eine ſolche Regierungsmanier mit den derbſten 
Ausdrücken gebrandmarkt. Nur mit zwei Worten hat ſich der 
Kriegsminiſter über den Vorwurf ausgeſprochen, daß die Re⸗ 
organiſation mit den Geſetzen des Landes im Widerſpruch 
ſtehe, er hat ihn eine tenden ziöſe Parteianſicht genannt, die 
den Sturz der Miniſter bezwecke. Das lſo ſoll Partei- 
anſicht ſein, was in feierlicher Stunde als Landes⸗ 
geſetz hingeſtellt wurde! Dieſes Geſetz, an dem wir feſt⸗ 
halten, ollte der Dank des Hıujes Hohenzollern au das 
Land ſein für die in der Gefahr geleiſtete Hilfe. 
Jenes Landesgeſetz, das die allgemeine Wehrpflicht einführt 
und welche man als Motiv der Reorganiſation anführt, ent⸗ 
hält die Worte, daß die Wehrpflicht nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes ausgeführt werden ſoll, nicht aber, wie ſich das vielleicht 
in Rußland denken ließe, daß das ganze Land dem alleinigen 
Belieben der Verwaltung preisgegeben und ein allgemeines 
Rekrutendepot fein ſoll. (Lebhaftes Bravo.) Und nicht 
nur das Geſetz, ſondern auch eine fünflähri ge Praxis ſpricht 
gegen die Reorganiſation. Endlich aber widerſpricht die 
Art und Weiſe, in der man zuerſt die Cr.dit ewilligung 
verlangt und nachher interpretirt hat, auf das Eut⸗ 
ſchiedente dem Weſen der Wonarchie, oem Geſetze, das 
in keinem Lande erſt publizirt zu werden braucht, dem ewi⸗ 
gen Sittengefege der Wahrheit. (Stürmiſcher Be fall.) 
Nach dreimaligen Neuwahlen, in denen das Volk dieſelven 
Vertreter hierher geſendet hat, nachdem Vokksvertretung und 
Land nichts weiter verlangen, als die Wiederherſtellung des 
geſetzlichen Zuſtandes, der 50 Jahre hindurch für König 
und Volk bindend geweſen if, beſchuldigt uas der Midiker 
tendenziöſer Parteinahme und der alleinigen Abſicht, die Mi⸗ 
niſter zu ſtüczen. Ich glaube es wohl von der Mehrheit die⸗ 
ſes Hauſes verſichern zu können, daß jeder Mann von Ein⸗ 
ſicht und Character ſich dafür bedanken wird, der Nachſolzer 
dieſer Herren (auf die Muiſterſtüßle deutend) zu werden. 
(Lebhaftes Bravo.) Man beſchuldigt uns, daß wir das Laad 
und die Armee wehrlos machen wollen, uus, die wir nur 
die alte Heeresverfaſſung wollen, die ſich unter zwei Kö⸗ 
nigen bewährt hat und der Stolz und die Kraft des 
preußiſchen Staates geweſen iſt. Beſchuldigt man 
nicht damit die Könige Friedrich Wilhelm III. und 
Friedrich Wilbelm IV. daß ſie das Land 50 Jahre 
bindurd wehrlos gelaſſen haben? (Lebhafter Befall.) 
Wahrlich die Entfitilihung it nie fo tief gewejen, als ſie 
ſich in der Behauptung offenbart: die füafzigläprige 
Verfaſſung der Armee habe das Land wehrlos ge⸗ 
macht. (Stürmiſcher Beifall). Ich weiß wohl, wie ſtehen 
vor dem Entſchelcungskampfe, und ik glaube und kaan wool 
behaupten, daß nichts die ſüitlichen Wurzeln der Monarchie 
meyr untergraben kana als ſolch ein Vorgehen. Ward, 
wenn noch ein Rückzug möglich wäre, das wäre keine Nieder⸗ 
lage der Monarchie, ſordern die höcſte Betbäligung der all⸗ 
hel gebrachten Eigenthümlichkeit des Köuial Pauſes der Hohen- 
zollen, der Achtung der Hogenzoltern vor dem ſeloſt 
gegebenen Recht! (Aahanleader, für miſcher Beifall.) Es 
wäre dies der höhe Sieg in einer deulſchen Mo⸗ 
narchie, ein Sieg über blinde veibenſchaft und ver⸗ 
orecheriſche Natbſchläge. (Anpaltender, ürmiſcher Bei⸗ 


tionen bezüaſtize, die das materielle Leben des Acbeiters er- 
leichtera können. Unter den Aſſociauonen dieſer Act ſeien Dar 
gegen die, welche die Arbeiter unter ſich abſchließen, wie die⸗ 
ſes in Grenoble geſcheh en, die zweckmäzi zſtea. Reouer will 
keineswegs die übrigen Aſſociglionen, die zun Beſten des Ar⸗ 
beilers uns aus Wohllodugkeus tried daſſelde Ziel verfelgea, 
ladeln Ein anderes Mittel, di: Ausgaben des Arbeners zu 
verringern, ſei die Ge neinſchaft des Pandwerkszeuges. Die⸗ 
ſes dürfe ledoch nicht ſo weit getrieben werden, daß es den 
Intereſſe der Familie ſchade. Denn die erſte Pflicht je, Alles 
aufzubieten, pauıt der Acbeiter in ſeiner Faaulie uad nicht autzer 
d reiben lebe. Der Redner will keineswegs der Dampftraft den 
Kung erklären; ehemals ader gabe der Acdeiter in einer kleinen 
Weskſtatt gelebt, Io zu ſagen unter deg Au zen ſeines Vaters 
und ſeiner Mutter. Heute ſei das Indoaum wie verloren 
in einer großen Werkſtatt von 2 30) Ardeitera g Dieſes ſei 
eine große Gefahr, und man müſſe ſucheg, den Herd der Fa⸗ 
milie zu vewahıen. Die Woylihätigken müſſe daher heute Alles 
aufdieten, damit die Familienbande nicht nech lockerer gemacht 
würden. Dieſer Geundlatz müſſe auf die Omanıfaiioa des 
gemeinſchaftlichen Dundwerkieuges ſeines Anwendung fiaden. 
Die Vervielfältigung der öff nilichen Bäder und Waſcwanſtal⸗ 
ien fei auch eine wahre Woolthat; denn die Rauulichkeit ſei 
Tugend, und wenn dieſelde eine National ⸗Tuzend werde, 
fo würde dies als eine große ſociale Wohlih at gepcieſen wer⸗ 
den. Die Frage Über den Arbeitslohn hare man vor 15 
Jahren in einer wenig friedlichen Zeit debattirt. Man möge 
deu jetzigen ruhigen Augenblick benutzen, um fie zu ſtudixen. 
Anm lelchtenen erfelge Erhöhung der Löone, wena die Jadu⸗ 
ſtrie gute Zeiten habe; ſobald Meiſter und Fabrütbeſiger Geld 
vert ienen, werden fie auch ihre Arbeiter gut bezahlen und fie 
nicht gehen laſſen, während, wenn dieſelven keine Geſchäfte 
machten, fie ſchlecht bezahlien und ihre Arbeiter ihres Dien⸗ 
ſtes eniließen. Die Arbeiter dürften daher nie vergeſſen, 
daß fie mit den Fortſchritten der Jaduſtrie ſolidatiſch ſeien, 
und daß ihre Lage nut dann eine gute ſein köane, wenn die 
Jaduſtrie blühe. Uebrigens köane man dem Arbeiter auch 
mit einer gewiſſen Anzahl von Hilfeleiſtungen beiſteh en; wenn 
man dieſelben jedoch näher unterſuche, jo ecſchcecke mau über 


fall.) Hat doch ſelbſt Napoleon I, als er hingeriſſen von 
Leidenſchaft gegen das Geſetz vorgehen wollte, den Vorſtel⸗ 
lungen eines deutſchen Generals nachgegeben, der ihm mit 
den Worten entgegen trat: Votre Majesté va fusiller la loi. 

Präſident: Der Herr Vorſitzende der Bud geteommiſ⸗ 
fion theilt mir mit, daß die Commifſton ihren Auftrag erle« 
digt habe. Wir werden alſo die Berathungen jetzt unterbre⸗ 
chen. Abg. v. Forckenbeck: Die Commiſſton ſchlägt Ihnen 
ſolgende Reſolution vor: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu er⸗ 
klären: 1) Der von dem Herrenhaus in ſeiner Sitzung vom 
23. Jan. d. J. gefaßte Beſchluß, durch welchen daſſelte nach 


gesen flimmen. — Abg. v. Bethuſy⸗Hue ſchließt ſich dem 
Proteſt der Conſervativen an, obgleich er das Recht des Her⸗ 
renhauſes zu dem gefaßten Beſchluß für ſehr zweifelhaft hält. 
— Abg. Oſterrath bittet die Reſolution zu theilen, da er 
mit einigen Punkten nicht einverſtanden ſei, und deßhalb ſonſt 
gegen die ganze Reſolution ſtimmen müßte. — Miniſter Graf 
Izenplitz proteſtirt im Namen des Miniſteriums. — Abg. 
Graf Schwerin iſt der Anſicht, daß die Sache, welche in 


der Reſolution enthalten ſei, ganz ſelbſtverſtändlich ſei. — 


Ablehnung des don dem Haufe der Abgeordneten beſchloſſenen 


Staatsboushaltsetatsgeſetzes für das Jahr 1864 den dem 
Herrenhauſe verfaſſungsmäßig nicht vorliegenden Budgetent⸗ 
wurf der Königl. Staatsregierung im Ganzen angenommen 
hat, verſtößt gegen den Art. 62 ver Verfaſſung und iſt des⸗ 


halb null und nichtig; 2) das Herrenhaus hat durch 


dieſen Beſchluß das wichtigſte Recht des Abgeordnetenhauſes 
verletzt und gleichzeitig durch die Ablehnung des von dem 
A geordgetenhauſe beſchloſſenen Staatshaushaltsetats der 
Känigl. Staatsregierung die verfaſſungsmäßige Befugniß ent⸗ 
zogen, die darin bewilligten Ausgaben im Betrage von 
137,97 1,941. Tolr. zu leiſten; 3) die Königl. Staatsregierung 
macht ſich ines offenen Verfaſſungsbruches ſchuldig, 
wenn dieſelbe fortſahrt, ohne Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtages über die Mittel des Staates eigenmächtig 
zu verfügen; 4) jede Anleihe — in welcher Form es auch ſei 


— die ohne Genehmigung der Landesverteetung für den 


Staat aufgenommen werden ſollte, iſt verfaſſungswidrig 
und für den preußiſchen Staat allezeit unverbindlich.“ 

Mit Rüdfiht darauf, daß die verfaſſungsmäßige Exiſtenz 
des Hauſes wohl nur noch von kurzer Dauer fein wird, werde 
ich unch in der Begründung der Reſolution kurz faſſen. Die 
erſte Reſolution wiederholt den Beſchluß des Hauſes vom 13. 
Debr. 1862. Durch den Beſchluß, welchen das Herrenhaus über 
den von der Staatsregierung vorgelegten Etatsgeſetzentwurf 
gefaßt hat, wird Art. 62 der Verfaſſung verletzt; einmal ſoll 
der Etat uns zuerſt vorgelegt werden, daraus folgt, daß das 
Heirenyens den Etatsentwurf nur wie er aus unfern Be⸗ 
ſchlüſſen hervorgegangen iſt, in Berathung nehmen darf. Ges 
gen dieſe Beſtimmung hal das Herrenhaus gefehlt, indem es 
den Entwurf der Regierung angenommen hat. Es hat das 
Herrenbaus die wichtigſte Prärogative des Abgeordnetenbau⸗ 
ſes verletzt und dagegen müſſen wir uns verwahren. Nach 
dem klaren Wortlaute des Art 99 der Verfaſſung in Ver⸗ 
bindung mit Art. 104 hat die Regierung nur ein Recht, über 
die Stoatsgelder zu verfügen, wenn fie durch das Geſetz 
mit dieſer Verfügung beauftragt iſt. Das Herrenhaus 
hat die von uns bewilligten 137 Millionen ver⸗ 
worfen und die Staatsregierung hat nicht die Be⸗ 
fugniß, auch nur einen Pfennig davon aus zugeben. 
Die Verfaſſung läßt für dieſen Fall, um die verfaſſungs⸗ 
mäßige Foriexiſtenz des Staats zu ſichern, einen Ausweg zu. 
Ich babe nicht zu unterſuchen, ob die Staatsregierung dieſen 
Ausweg ergreifen will. Thut fie es nicht, fo macht fie 
ſich des offenen Verfaſſungsbruches ſchuldig und 
das muß dem Lande gegenüber conftut'rt werden. (Bravo.) 
Man kann eine Anleihe in verſchiedenen Formen contrahiren; 
man kann fie im Lande und im Aus lande contrabiren. Wir 
haben gehört, daß der Miuiſterpräſtdent die Mittel nehmen 
will, wo er fie finde; wir haben die Ertlärung im Herren- 
hauſe bei den Adreßentwurf vernommen, wir haben in con- 
ſervaliven Blättern eine Kronauleihe erörtert gefunden. Da⸗ 
mit Niemand im Inlande und Auslande darüber im Uaklaren 
iſt, darum fol ausgeſprochen werden, daß eine ſolche Aaleihe 
für alle Zeiten uaverbindlich iſt und von keiner künftigen 
Landesvertretung irgendwie reſpeetirt werden wird. (Bravo.) 
Aba. Wagener (Meuftertin): Er halte ſich für verpflichtet, 
Proteſt einzulegen gezen die Art und Weile der Beh and lung 
dieſes Antrages. Er glaube, daß die Malorität des Hauſes 
nicht die Berechtigung habe, ſich durch ihren Beſchluß über 
ihre Geſchäftsorduung hinwegzuſetzen und er proteſtire gegen 
eine Verhandlung, die er ſeinerſeits für null und nichtig er⸗ 
klären wüſſe. (Bravo rechts.) 

Präſident Grabow eiklärt, daß das Verfahren, nach 
§ 18 der Geſchäftsordnung, zuläſſig ſei und daß vor zwei 
Jahren ebenſo verfahren fei. 

Graf Schwerin: Ec hätte dafür geſtimmt, das Schrei⸗ 
ben des Herrenhauſes einfach zu den Ücten zu legen. Die 
Behandlung der Sache entſpreche nicht der Geſchäftsordnung. 
Was die letzten beiden Sätze der Reſolution audelangt, fo jet 
er der Sache nach einverſtanden, klöane jedoch die formelle 
Behandlung nicht allſeitig anerkennen, und müſſe deßhalb da» 


die Geringfügigkeit der Mittel, um einem fo großem Uebel 
zu ſteuern. „Seit 15 Jahren“ — fügt Jules Semon hinzu 
— „habe ich aus allen Kräften an der Löſang dieſer Frage 
gearbeitet. Ich wäre glücklich geweſen, ein kräftig wirken es 
M titel zu finden, um das Elend, den Pauperismus zu vers 
nichten, von dem man heute fo viel ſpricht. Aber ich bin 
zur Ueberz'ugung gekommen, daß dieſes große Mittel nicht 
eriftirt. Deshalb darf man auch die kleinen Hilfeleiſtungen 
nicht mißachten. Man muß ſie im Gegentheil fortwährend 
in Anwendung bringen, und zwar mit Ausdauer, mit Herz 
und Muth, denn wenn man von einem kleinen Reſultat zu 
einem andern ſchreitet, fo erlangt man vielleicht endlich ein 
großes.“ Kurze Zeit bildete man ſich ein, daß die Aſſocia⸗ 
tionsfreibeit alle Uebel heilen köane: nun ſei dieſe gewiß eine 
gute Sache, aber fie dürfe die individuellen Bemuhungen 
nicht ganz verdrängen. Aſſociationen könnten gute Reſultate 
erzielen, aber fie dürften die individuelle Energie und Jai⸗ 
tiative nicht entmuthigen. Was die Aufmunterung und den 
Schutz betrifft, die man den Aſſociationen gewähren will, fo 
weiſt Reder dieſelben nicht zurück, wie eine radicale Schule es thue; 
uͤberbaupt fei der Radicalismus ia keiner Beziehung gut. Was ihn 
betrifft, 10 will er, daß die Regierung die indivivuelle Jni— 
tiative überwache und fie unterſtütze. So könne man z. B. 
febr gut leichtere Arbeiten von Arbeiter-Aſſociationen ausführen 
laſſen, anftatt fie Unternehmern zu geben. Er wünſcht, daß 
die Fabrikanten die ſie betreffenden Fragen gemeinſchaftlich 
mu ihren Arbeitern prüfen und unterſuchen und ſich gegen: 
ſeitig Conceſſtonen machen. Hier berührt nun Redner die Frage 
betreffs der reifenden Handwerksburſchen, die man in Frank⸗ 
reich „Ouvriers nomades“ nennt. Er ſcheint die in dieſer 
Beziehung in Deutſchland beſtehenden Einrichtungen nicht zu 
kennen. Wie aus dieſem Theile ſeiner Rede hervorgeht, will 
er, daß die Arbeiter ſich überall feſt anſtedeln, in der näm⸗ 
lichen Werkſtatt oder Fabrik bleiben, kurz, an dieſelbe gebun⸗ 
den ſind, wie der Bauer an ſeine Scholle. Redner tritt für 
die perſönliche Initiative ein, er ſcheint aber nicht daran zu 
denken, daß das Reifen dem Arbeiter allein Initiative ver- 
leihen kann, und daß, wenn er fein Leben lang in ein» und 
derſelben Fabrik verweilt, er eben zuletzt nichts weiter iſt, als 
eine Maſchine. Die franzöſiſchen Arbeiter wechſeln ſchon heute 


Abg. v. Hoverbeck macht darauf aufmerkſam, daß der Graf 
Schwerin im Jahre 1862 die gleiche Behandlung für gerecht⸗ 


fertigt erklärt habe. 


Abg. v. Bockum⸗Dolffs macht darauf aufmerkſam, 
daß man ganz ſo wie im Jahre 1862 verfahren ſei. Wenn 
die Regierung jetzt mittheilen wolle, wann das Haus ge⸗ 
ſchloſſen werde, dann ſei es vielleicht möglich, dieſes Debatte 
auf morgen zu verſchieben. — Abg. Schulze (Berlin): Es 
handle ſich nicht um einen legislativen Act, fordern um die 
Wahrung feiner verletzten Prärogative, und darüber hat das 
Haus ſelbſiſtändig zu berathen und zu beſchließen. Das Land 
erwarte Beſchlüſſe ohne viel Reden und in ſolchem Falle, we 
es ſich um die heiligſten Rechte handle. — Abg. Graf Sch we⸗ 
rin hält eine Vertagung auf morgen für wünſchenswerth. 
Dann könne die Regierung nicht ſagen, daß ſie nicht gehört 
worden jet. Abg. v. Hoverbeck macht darauf aufmerk⸗ 
fan, daß die früheren Präcedenzfälle für das jetzige Verfah⸗ 
ren entſchieden und daß Graf Schwerin ſich damals ohne 
Proteſt dem gefügt habe. — Abg. v. Blankenburg: Er 
erlläre, daß er ſich über die Annahme der Reſolutionen freuen 
würde und habe fi deshalb die Brille aufgefegt. (Laute Un- 
terbrechung, in denen die Worte des Redners verhallen.) 

Ref. Abg. v. Forckenbeck: In Folge der Aeußerungen 
des Hrn. Handeleminiſtecs richte ich die Frage an die anwer 
ſenden Vertreter der Staatsregierung, ob die Staatsregierung 
bereit ift, ſich morgen an einer Berathung zu betheiligen. Nach 
einer kurzen Pauſe erklärt Präſident Grabow: Aus dem 
Schweigen der Miniſter entnehme ich, daß das Haus binnen 
ſehr kurzer Zeit geſchloſſen werden wird. Ich muß hier zu 
meinem Bedauern nochmals conſtatiren, daß unter dem gegen- 
wärtigen Miuiſterium der früher nicht dageweſene Brauch ſich 
eingeſchlichen bat, der zugleich beweiſt, wie wenig Achtung die 
Regierung vor dem Präſidenten dieſes Hauſes und 
dem Hauſe ſelbſt hat, daß der Präſident nicht von 
den Beſchlüſſen des Staats miniſteriums hinſichtlich der Ver⸗ 
tagung, Schließung oder Auflöſung vorher in Keuntniß ge⸗ 
ſetzt wird. (Lebhafte Zuflimmung.) Zur Sache ſelbſt muß 
ich die erhobenen Protefte als unvegründet zurückweiſen, ba 
das Haus in allen den Fällen, wo die Geſchäftsorduung keine 
beſondere oder eine zweifelhafte Beſtimmung enthält, der eigne 
Jaterpret feiner Geſchäftsordnung iſt und ich mich der Ent⸗ 
ſcheidung deſſelben ſeloſt zu fügen habe. (Lebhafter Beifall.) 
Die vom Abg. Oſterrath beantragte Theilung der einzelnen 
Reſolutionen wird beſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung ſelbſt werden die 1., 2. und 4. Re 
ſelution vom ganzen Hıufe mit Aus gahme der Feudalen 
und einiger Katholiken, die dritte gegen die Stimmen der 
Feudalen, Katholiken und der altliberalen Mitglieder ange 
nommen. Graf Schwerin hat ſich nach der Abſtimmung über 
die erſte Reſolution entfernt. 

Der Meiniſter des Innern Graf Eulenburg ver 
wahrt ſich gegen die vom Präſidenten des Hauſes gerügte 
Rückſichtsloſigkeit und theilt darauf eine Kzl. Botſchaft mit, 
welche zu der Schließ ing nach dem Weißen Saale einladet. 


Das Haus fährt darauf in der Debatte über die Mili⸗ 
tairnovelle fort. Die Regierungsvorlage wird bei nament⸗ 
licher Aoſtimmuug mit 268 gegen 34 Stimmen verworfen. 
Es haben für die Regierungsvorlage geſtimmt: v. Aulock, 
Graf v. Betguſy Huc, v. Blanckenburg, v. Buſſe e 
v. Buſſe (Namslau), v. Elsner, Engelbrecht, Graf zu Eulen» 
burg, Foidig, Franz, v. Gottberg, v. Goßlow, v. Gottry, 
Hahn (Ratibor), Hoffmann, Hüsner, Jaeaſch, v. Jagow, 
Krantz (Schlawe), Kunde, v. Müſchke⸗Collande, v. Niebel⸗ 
ſchütz, v. d. Oſten, Graf Renard, F hr v. Richthofen, Graf 
v. Flanken⸗Sierſtorpff, Wagener (Neuftettin), v. Waldow⸗ 
Reitzenſtein, Dr Wantrup, Graf v. Wartensleben, Wettzel, 
Wo ſpke; der Abſtlmmung enthalten hat ſich Fehr. v. Vincke⸗ 
Olbendorf, Graf Schwerin hat bei der Abſtimmung gefehlt. 

Folgt die Berathung über den erſten Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſton. Der Antrag der Commiſſion lautet: 
„Die im Einverſtändniß mit dem Staatsminiſterlum erfolgte 
Weigerung des Miaiſters des Junern, des Miniſters für 
Handel und des Meiniſters füe geiſtliche Angelegenheiten, den 
Requiſitionen der Coamiſſton vom 14., 15. und 16 Decem⸗ 
—— —ðñ3ẽʒaʃ — — — — — 
nicht oft, fie beſchäfligen ſich meiſtens mit einer Specialität 
ihrer Handwerke, während der deutſche Arbeiter ſein Hand⸗ 
werk durch und durch kennt. Um ſich von den Vorzügen des 
in Deuiſchland herrſchenden Syſtems zu Überzeugen, braucht 
man nur einen Blick auf Paris zu werfen. Von deutſchen 
Arbeitern kommen ledes Jahr eine große Anzahl nach der 
franzöſiſchen Hauptſtadt, und es giebt nur wenige von denen, 
die dort längere Beit verweilen, welche nicht ſeloſtländig wer⸗ 
den, während der gewöhnliche frauzöſiſche Arbeiter, was 
Schulbildung und Kenntnitz in feinem Fache aubelangt, es 
darin gewöhalich zu nichts bringt. 

Zum Schluſſe geht Redner noch auf zwei andere 
Punkte über, welche die Arbeiter in hohem Grade beſchäf⸗ 
tigen, nämlich auf die Einführung der Maſchinen und die 
Arbeit der Kinder und Frauen. Redner will nichts von den 
Maſchinen ſagen, ſondern nur die zweite Frage behandeln. 
Die Frage fer für die Einen nicht die nämliche, als für die 
Andern. Er ſpricht fih zuerſt dafür aus, daß man den 
Elementar⸗Unterricht obligatoriſch mache, was er belanntlid 
n Fraukceich noch nicht iſt. Dann verlangt er als eine 
Gaade, nicht, daß man die Kinder erſt mit neun, ſtatt mit 
acht Jahren (die Kinder dürfen in Frankreich geſetzlich ſchon 
mit acht Jahren als Arbeiter benutzt werden) in die Fabriken 
und Werkſtätten fenden dürfe, ſondern nur, daß man fie ſtatt 
täglich acht Stunden nur ſechs Stunden arbeiten laſſe „Alle 
diejenigen“, fügt Redner hinzu, „welche bei Gelegenheit der 
Rekcuten⸗Aushebung unſere großen Fabrikdiſtricte beſucht 
haben, werden ſich erinnern, daß die jungen Leute, die man 
zum Militärdienſte berufen, das Ausjehen kränklicher, aus der 
Schule heraus gekommener Kinder hatten. Ich will nicht ver⸗ 
ſuchen, Ihr Mitleid für das Schickſal dieſer Kinder zu er⸗ 
regen; ich weiß alles, wis man für die Verbeſſerung der Ur 
beitö- Bedingungen gethan hat; aber es handelt ſich um Kin⸗ 
der von acht Jahren, die täglich acht Stunden arbeiten müſſen! 
Man muß deshalb die Arbeiten der Kinder auf ſechs Stunden 
ermäßigen; man muß es dieſer Kinder wegen und zur Ehre 
des menſchlichen Geſchlechts thun; man muß es endlich thun, 
um wirklich Schulen zu erhalten, denn mit der gegenwärtigen 
Vertheilung der Arbeit iſt die Schule ein Dinz der Un⸗ 
möglichkeit.“ 


— 


ber vor. J. zu entſprechen, verletzt Art. 82 der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde. 

Berichterſtatter Abg. Senff vertheivigt den Commiſſions⸗ 
Antrag mit Hinweis auf das Wahlreſeript vom 10. October 
1861, in welchem es ausgeſprochen ſei, daß Wahlen, bei wel⸗ 
chen durch ungehörige Mittel verhindert worden, daß der Aus⸗ 
druck der öffentlichen Meinung zur vollſtändigen Geltung 
komme, die Regierung keine Stütze gewähren könne. (Die Uns 
ruhe im Hauſe verhindert, den Ausführungen des Redners 
zu folgen; es iſt nur zu conſtatiren, daß ſie von lebhaftem 
Beifall begleitet werden.) ö 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Das Schwei⸗ 
gen der Regierung der Commiſſion gegenüber ſei nicht aus 
der Abſicht hervorgegangen, die Thatſachen, die erlaffenen 
Verfügungen, dem Auge der Welt und der Oeffentlichkeit zu 
entziehen. Die Regierung ſei der Anſicht, daß die verfaſſungs⸗ 
mäßige fen e e der Commiſſion eine andere ſei, als die 
Commiſſion ie auffaſſe, und dadurch ſei die Regierung in die 
Negative gedrängt worden. Die legislative Gewalt habe 
keine Berechtigung, in die Executive einzugreifen. Der An⸗ 
trag dere wird mit großer Majorität angenommen. 

Präſident Grabow ſchließt darauf mit einem Rückblick, 
dem wir folgendes entnehmen: Die Staatsregierung bat dem 
sur im Ganzen 30 Vorlagen gemacht. Von ihnen haben 
die Zuſtimmung der beiden Häuſer 8 Vorlagen, die nur er⸗ 
forderlich geweſene Zuſtimmung dieſes Hauſes 3 Vorlagen 
erhalten. Von den übrigen Vorlagen ſind 3 verworfen, über 8 
find zwar die Commiſſtons⸗Berichte erſtattet, aber wegen des 
Schluſſes der Seſſion noch nicht in das Plenum gelangt und die 
legten 3 auch in den Commiſſionen noch nicht erledigt worden. 
Die Zahl der eingegangenen Petitionen beträgt 376. Davon 
ſind in den Commiſſionen berathen 161 und in ihnen wegen 
des Schluſſes der Seſſion, mit Einſchluß von 58 gleichlau⸗ 
tenden Petitionen der Diſſidenten⸗Gemeinden unerledigt ge⸗ 
blieben 215 Petitionen. Die ſeit dem 9. November v. J. in 
einem kaum 2%½ monatlichen Zeitraum geförderten, umfang⸗ 
reichen Arbeiten werden dem Lande, auch ohne meine, aus 
eigener Wahrnehmung gewonnene, auch ohne die vom Miniſter⸗ 
tiſche wiederholt erfolgte Beſtätigung, den unzweideutigen, 
durch die frivolen Verdächtigungen der allerlüngſten 
Zeit nicht zu entkräftigenden Beweis liefern, daß das Abge⸗ 
or. netenhaus mit beharrlichem Ecuſte und Eifer bemüht ge⸗ 
weſen iſt, die Verfaſſung in ihrem ureigenen Geiſte gegen 
die eideswidrigen Einbrüche in des Volkes ver⸗ 
briefte und beſchworene Rechte zu dertheidigen und 
das Gedeihen und die Wohlfahrt des Landes zu 
fördern (Bravo), ſoweit ihm Gelegenheit und Zeit gegeben 
und trotz der e-ft bor kaum acht Tagen eingebrachten und zur 
Berathung im Haufe bereits reifen Eiſenbahnvorlagen ge⸗ 
laſſen worden iſt. Mit dem Abzeorduetenhauſe weiß aber 
auch das preußiſche Volk, an wem die Schuld liest, daß dieſe 
an mühevollen Arbeiten überreiche, kurze Seſſion nicht eutſpre⸗ 
chendere, augeublicklich wahrnehmbarere Erfolge gehabt hat. 
(Zuſtimmung.) ; 

Der feit Jahren durch die ohne Gefeg eiaſeitig durchge⸗ 
führte Heeresr.organifation uad durch die verfaſſaugswidrig 
unterlaſſene Feſtſtellang des Staatshaushaltsetats beraafbe⸗ 
ſchworene Kampf währt trotz dreimaliger Neuwahl des Aoge⸗ 
ordnetenhauſes fort und nimmt dadurch immer weitere Di⸗ 
menfionen an, daß darch den inmitten der Berathuag üder 
den ſeit 4 Jahren zum erſten Male auf der Tagesordnung 
ſtehenden Geſetzentwurf betr. die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſte, herbeigeführte Landtagsſchluß aufs Neue die vıefini- 
tive Feſtſtellung des Staatshaushaltseiats pro 1864 gegen 
den Wortlaut und deu Geiſt der Verfeſſang vereitelt wird. 
Nicht gelungen it es, das Heerweſen Preußens in den Ver⸗ 
faſſungsſtaat eiazureihen; der budgetloſe Zaſtand dauert fort 
und hebt das verfaljungsmäßige Budgetrecht des Hauſes der 
Abgrordneten gänzlich auf; der dringend gebotene Ausbau 
der Verfaſſung durch das Miniſterveranwortlichkeitsgeſetz, 
durch die Gemeinde-, Kreis- und Provinzialorduunt (Bravo), 
das Unterrichtsgeſetz, die Gewerbeordnung int vollſtändig 
ſiſtirt. Die liberalen Grundſätze des Jahres 1858 ſind ver» 
laſſen. Die Machtfrage verdrängt in uaſerm engeren und 
weiteren Vaterlande die Königl. Worte: „Die Welt muß wif⸗ 
ſen, daß Preußen überall das Recht zu ſchützen bereit ist.“ 
Mit ihr iſt die Reaction wieder aufgetreten. Sie ſetzt den 
Abſolutismus zum Erben des Scheinconſtitat onalle mus 
ein. (Lebhafte Zuſtimmunz.) : 

Mitten in dieſen wigelöften, ſchweren innern Conflict 
treten die tief erihütterten äußern Bergältniſſe hinein. Die 
für Preußen feit 1858 in Deutſchland gewonnenen, morali⸗ 
ſchen Eroberungen ſtad verloren. Deutſchlands Einheit, 


welche durch Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage im 


deutſchen Jatereſſe enplich geſichert wäre, wird durch bundes⸗ 
widrige Sonderbunds beſtcebungen feiner Großmä bie ſchwerer 
denn je wieder in Frage geſtellt. Die Reactivirung der hei⸗ 
ligeu Alliance mit all ihren Gefahren erſcheint am euros 
päiſchen Horizont. abi 

Dies ift die verhängnißvolle Lage unſers engern und 
weitern Vaterlandes. Und wer ift in ihr der Rocher de 
bronce? Nicht die äußere Macht, ſondern die freie 
Liebe des verfaſſungstreuen Volkes (Beifall) zu ſei⸗ 
nem ihm verteauenden, angeſtammten verfaſſuags mäßigen 
Könige. Sie allein vermag das ſturmumdräute Staatsſchiff 
unter der Flag ze der Einheit zwiſchen Fürſt und Volk in den 
ſichern Hafen der beſchworenen Verfaſſung zu führen uad die 
verfaſſungswidrigen Handhaben einer ſelbſtſüch⸗ 
tigen Reaction zu überwinden. Sie weiß, daß die be⸗ 
ſchworene Verfaſſung das unbeſiegbare Banner iſt, um wel⸗ 
ches ſich das preußiſche Volk ſteis ſchaaren und welches daſ⸗ 
ſelbe gegen jede Nerf ee Octroyirung 
mit allen verfaſſungs⸗ und geſetzmäßigen Mitteln vertheidigen 
wird. (Lebh Bravo.) 1 

Jynen, m. H., ſaze ich meinen aufcichtigen Dank für die 
mir in der Ausübung meines Amtes gewährte freundliche 
Nachſicht und kräftige Unterſtützung während dieſer Seſſton, 
welche wir mit dem Rufe jhließen: Hoch lebe Se. Maleſtät 
der König Wil belm 11 Das Haus erhedt ſich. Abg. Sello 
bringt dem Präſtdenten den Dank des 9 15 dar, in welchen 
das ganze Haus, mit Ausnahme der Conſervativen, lebhaft 
einſtimmt. Präfivent Grabow dankt dem Hauſe dafür, daß 
fie ihm durch ihre Mitwirkung die Leitung erleichtert haben 
und ſchließt mit einem Hoch auf die Verfaſſung und das 
preußiſche Volk, welches feſt zu feiner Verfaſſung ſteht. In 
dieſes Hoch ſtuumt die Malorität des Hauſes und die Tri⸗ 
bünen lebhaft ein. 


11. Sitzung des Herrenhauſes. 
Das Hau; trat in die Berathung der Preßnovelle⸗ 
Herr Daniels befürwortete den verſchärfenden Eatwurf der 
Co nmiſſien. Er bedauert die Abſchaffung der Conceſſions⸗ 
Entziehung im Verwaltungs wege, ſpricht für E führung von 
Gefäagnißſtrafen, da Geldſtrafen nicht mehr genügten. Da⸗ 
gegen tritt der frühere Juſtizminiſter Herr v. Beruu th auf, 


er führt aus, daß, wenn der Entwurf der Commiſſion Ge 
ſetz werden ſollte, es nur noch eine Regierungspreſſe geben 
würde. Herr v. Below iſt für das Princip der Verwar⸗ 
nungen. Er ſchildert die Mittel der öffentlichen Aufregung. 
Die Kreisrichter bildeten Clubs, agitirten auf offenem Markt. 

Das Erſcheinen des Miniſterpräſidenten, welcher die Kol. 
Botſchaft in Betreff des Schluſſes des Landtages verlief, 
unterbricht die Debatte und wird von der Fortführung der⸗ 
ſelben abgeſeben. Herr v. Bismarck dankt dem Hauſe im 
Namen der Regierung für die wirkſame Unterſtützung, welche 
es derſelben bei ihren Beſtrebungen für das Wohl und die 
Ehre des Landes gewährt habe. Er ſagt: „Wir befinden uns 
hinſichtlich dieſer Beſtrebungen in voller Ulet ereinſtimmung 
mit den Gefühlen des ganzen preußiſchen Volles und dürfen 
ſo die Hoffnung hegen, daß es uns auch gelingen werde, das 
angefirebte- Ziel glücklich zu erreichen.“ (Bravo.) 8 

Der Präſident des Hauſes tbeilt alsdann noch mit, daß 
er eben Mittheilung erhalten habe von dem Beſchluſſe des 
Abgeordneten hauſes in Beireff des Budgets. Nachdem Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow ausgeführt, daß dieſer Beſchluß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes unzuläſſig geweſen, beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, das betreffend: Schreiben ad acta zu legen Mit einem 
Hech auf den König wird die Sitzung geſchloſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Man glaubte allgemein, daß der Schluß der Seſſion erſt 
einige Tage ſpäter eintreten würde. Auch in conſervativen 
Kreſſen war dieſe Meinung verbreitet. Der betreffende Bes 
ſchluß iſt auch erſt vorgeſtern Abend ſpät im Miniſterium ge⸗ 
faßt worden. Der raſche Schluß iſt ein Sieg des Herrn v. 
Bismarck Er hat die Sache als eine große Principienfrage 
entſchieden wiſſen wollen und iſt damit gegen die Anſchauung 
des Handelsminiſters, welcher das Intereſſe der Eiſenbahn⸗ 
vorlagen geltend zu machen ſuchte, durchgedrungen. 

Die Schließung ſelbſt erſolgte geſtern nach drei Uhr im 
weißen Saale des Kgl. Schloſſes. Es erſchienen etwa 80 
Mitglieder der beiden Häuſer; überwiegend Mitglieder des 
Herrenhauſes; aus dem Abgeordnetenhauſe waren nur die 
conſervative und die katholiſche Fraction vertreten; außerdem 
5 5 Grabow, Herr v. Vincke und Herr v. Bonin. Die 

iplomatie war gar nicht vertreten; in der Hofloge einige 
Kammecherren 

Von der Schließungsrede haben wir nichts Anderes zu 
ſagen, als daß wir ſie nicht beſprechen wollen. Dean neue 
Gründe gegen eine Politik, welche bis zu dieſem Punkte 
tada, iſt, vermögen wir nicht aufzufinden. Die alten aber 

nd an fich ſelbſt vollſtändig ausreichend, um auf die Ueber⸗ 
zeugung zu wirken, und fie find überdies fo oft und in fo 
mannigfaltigen, jedem Verſtändniſſe zugänglichen, Formen dar⸗ 
gelegt worden, daß wir eine überflüſſige Mühe uns machen 
würden, wenn wir ſie beute noch wiederholen wollten. 

Was jetzt kommen wird, liegt außerhalb ſeglicher Ber 
rechnung. Es iſt wahrſcheinlich, daß wir vor Entscheidungen 

eben, welche für längere Zeit das Schickſal des Landes de⸗ 
immen werden. Was auch kemmen möge — wir [eben der 
feſten Zuverſicht, daß das Volk nicht minder als ſeine Ver⸗ 
treter es gethan, der ernſten Pflichten eingedenk bleiben 
werden, welche die Lage des Vaterlandes ihm auferlegt. Das 
Volk bat feiner innerſten Ucberzeugung wiederholt und un⸗ 
zweideutig Ausdruck gegeben; es weiß, welche hohen und hei⸗ 
ligen Güter auf dem Spiele fteben, es iſt ſich der vollen 
Verantwortlichkeit, welche es für die Zukunft des Landes 
trägt, bewußt, es wird — fo boffen wir — nach nüchter ven 
Ueberlegung einmüthig und entſchloſſen für fein Recht auch 
ein wiſſen. — — — — 5 
mi ech e militairiſchen Maßregeln, ar 
mentlich auch von der Mobilmachung des achten (Rheiniſchen) 
eecorps. 3 - 
een Kopenhagen, 22. Januar, wird der „Indepen⸗ 
vance“ telegraphirt: „In der heutigen Sitzung des Lands⸗ 
tbings erklärte Monrad, aus dem Vertrage von 1852 felge 
nicht, daß eine Verbindung Schleswigs mit Holſtein in der 
Weiſe beſtehen müſſe, daß deide Länder einen einzigen Staat 
bildeten.“ Er fügte hinzu: „Wir werden nicht geſtatten, 
daß auch nur einziger deutſcher Soldat die Eider überſchreite. 
Unſer zukünftiges Programm hängt von dem Glücke des 
Krieges ab.“ 

Das „Memorial diplomatique“ ſchreibt: „Als Antwort 
auf die Sommation der deutſchen Großmächte leiſtet der Kö⸗ 
nig von Dänemark das förmliche Verſprechen, den Reichs⸗ 
rath einzuberufen, um ihm die Modification der Verfaſſung 
vom 18. Nov. vorzuſchlagen; zu dieſem Behufe verlangt er 
eine Friſt von ſechs Wochen, während welcher man eine Com ⸗ 
bination ſuchen wird, die geeignet iſt, die Wünſche Deutſch⸗ 
lands auf Grundlage der Verabredungen von 1851 und 1852 
zu befriedigen. Die Form der neuen Verabredungen würte 
durch weitere Unterhandlungen beſtimmt werden. Der König 

von Dänemark hat ſich an die vier nichtdeutſchen Mächte, 
welche den Londoner Vertrag unterzeichnet haben, gewandt, 
um von ihrer Vermittelung zu erlangen, daß feine Anwort 
Oeſterreich und Preußen veranlaſſe, nicht zur Beſetzung 
Schleswige zu ſchreiten. Die kaiſerliche Regierung wird im 
Einvernehmen mit England ſofort Schritte in Wien und 
Berlin thun, um zu bewirken, deß die zur Beſezung des 
Herzogthums Schleswigs beſtimmten Truppen die Eider nicht 
überschreiten. Man zweifelt nicht daran, daß Rußland und 
Schweden ſich beeilen werden, ſich dieſem Schritte der Weſt, 
mächte amuſchließen“ 
an 2 der „Preſſe“ aus Hamburg: Laut Copen ⸗ 
agener Berichten fol geſtern daſelbſt zwischen dem ſchwedi⸗ 
chen Geſandten Hamilton und dem Mmiſter Quaade eine 
chwediſch⸗däniſche Militär⸗Convention abgeſchloſſen worden 
ſein, welcher zufolge im Falle des Krieges ſchwediſche Truppen 
Seeland mit Copenhagen beſetzen, damit die ganze eäniſche 
Armee ins Feld rücken könne. Dieſe Hilfe wird jedoch nur 
im nachbarfreundlichen Sinne geleiftet, und keinesfalls ſollen 
ſchwediſche Truppen an der Action ſich betheiligen. 


. Denuribiand. e 

— Der Corvetten⸗Capitain Henk, Decernent im Kriegs. 
miniſterium, hat ſich in dienſilichen Angelegenheiten nach 
Stralſund begeben. 
iR 5 — Nationalzeitung vom Sonntag früh 

poliz u Beſchlag genommen worden. 

Poſen, 20. Januar. (Köln. Ztg.) Uater den Bewerbern 
um die Präſidentenſtelle zu Bromberg hat noch immer Herr 
v. Mirbach die meiſten Aus ſichten, obwohl deſſen Wiederer⸗ 


ſcheinen in der Provinz Poſen, ſelbſt in Beamtenkreiſen, 


wenig willkommen ſein wird. a ee 
Hamburg. (Rrzztg.) Die ſämmtlichen kleineren däni⸗ 
— Kriegsſchiffe ſollen, wie es heißt, nach eingetretenem 
etter ſofort nach den ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſten aus⸗ 
laufen; auch ſollen die däniſchen Behörden als Schiffsärzte 


ſchwediſch⸗norwegiſche Candidaten und Studenten der Medicin 
engagiren. 


dert und ſtille. Raps April 68% , October 69. 


— = 


— Herzog Carl, der älteſte Bruder des Königs von 
Dänemark und Haupt der Glücks burger Linie, hatte vor feiner 
Abreiſe Alles verſucht, ſeinen Bruder, den König, zur Nach⸗ 
siebigkeit gegen Deutſchland zu bewegen; erſt als er überzeugt 
wat, daß der König der ultredäniſchen Partei gegenüber keinerlei 
Zugeſländniſſe wagen werde, beſchloß er die Reife ins Aus lond. 
Belgien. ö 

Brüſſel, 23. Januar. (Tel. der Pr.“) Erzberzog Fer⸗ 
dinond Max und Gemahlin werden am 4. Februar hier er⸗ 
wartet. Der Herr Erzherzog geht von hier nach Paris und 
London, ſodann nach Rom, um den Sezen des heiligen Va⸗ 
ters zu empfangen, und wird bierauf an Bord der ihm zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung gestellten Fregatte „Novara“ 


von Civitavecchia aus die Fahrt nach Mexico unternehmen, 


nachdem er vorher in Antwerpen angelegt, um die Frau Erz⸗ 
berzogin Charlotte, welche ihn in Brüſſel erwartet, abzuholen. 
Der Erzherzog wird in Paris mit den einem Kaiſer gebüh⸗ 
renden Ehren empfangen werden. 

n ; Italien. 

— Das bereits erwähnte, im „Diritto“ veröffentliche 
Manifeſt Garibaldie lautet: 

„Caprera, im Januar 1864. An die Italiener! Die Er- 
eigniſſe drängen ſich; wenn das Jahr 1853 zu Ende gegangen iſt 
und die ſchmachvollen Spuren des Egoismus und der Uneinigkeit 
hinter ſich zurückläßt, ſo verſpricht das neue Jahr eine beſſere Zu⸗ 
kunft. Bei den unterdrückten Bevölkerungen, in der Furcht des 
Despotismus, der an das Recht appellirt, in den rieſenhaſten An⸗ 
ſtrengungen Polens — die nicht überwunden und nicht zu ermüden 
ſind — in der Unſicherheit der Diplomatie, überhaupt in Allem er⸗ 
tennt man mit Sicherheit das Nahen großer Ereigniſſe. — Ich bin 
überzeugt, daß fie das Heil Italiens derdeiführen und daß fie der 
Anſtoß zur Erfüllung ſeiner ſo lange gehegten heißeſten Wüuſche 
fein werden, wenn ſich die liberalen Parteien nicht mit dem Ab⸗ 
warten beſſerer Zeiten zufrieden geben, ſondern zum Handeln bereit 
und einig find. Die italieniſche Demokratie, welche den ganzen für 
die beſtrittene Einheit kämpfenden Patriotismus in ſich birgt, muß 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß es nicht genügt, zahlreich, jung 
und vertrauenswoll zu ſein, ſondern daß vor Allem Organiſation 
und Disciplin Noth thut. Ich habe dieſem Bedürfniſſe nicht beſſer 
abhelfen zu können geglaubt, als dadurch, daß ich mich mit einer 
Schaar auserleſener Freunde umgab und im Verein mit 
ihr einen „Central Eimzeits⸗Ausſchuß““ bildete. Der Name 
bezeichnet den Zweck, welcher darin beſteht, die erforderlichen 
Geldmittel zu ſammeln, namentlich auf dem Wege der 
Collecte, mit welcher ich vorangegangen bin, die Gemüther zur 
Eintracht, Opferwilligteit und Pfiſcht zu ſtimmen, und das alles zu 
dem heiligen Ende, die Nation zu befreien und den gelnechteten Pro⸗ 
vinzen am erſehnten Tage der Schlacht brllderlichen Beiſtand zu 
bringen. Das iſt ſeine Aufgabe; eine andere hat er nicht. Wenn 
die in ihren Plauen eben jo hartnäckige, wie ſchlaue Reaction ſich 
gegen die Einheit des Vaterlandes verſchwört und wenn dieſes von 
den Mißgriffen der Regierungs-Politik bedroht wird, einer Politik, 
gegen die ich protejlirt habe, weil fie mir die Intereſſen und den 
Willen der Nation zu vergeſſen ſchien, ſo wird die Pflicht der Ent⸗ 
ſagung für die Liberalen nothwendig um ſo dringender und heiliger. 
Mögen fie daher, ſtat die ungebeugte Energie tres Patriolie mus 
in fruchtloſen und vielleicht gefährlichen Agitationen zu vergeuden, 
dieſelbe vollſtändig für die Tage aufſparen, wo das einzige Mittel 
des Heiles in dem Zuſammenwirken aller guten Bürger zum Bei⸗ 
ſtande der von dem Fremden unterdrückten Brüder beſtehen wird. 
Ich lade ſomit die Freunde, die beſtehenden Vereine und alle guten 
Jialiener, welche es verſchmähen, müßige Zuſchauer des großen 
Drama's zu bleiben, welches Über ihre Exiſtenz und über ihre Rechte 
eniſcheidet, ein., ſich um dieſen alleinigen Mittelpunkt zu ſchaaren, 
ſeine Autorität anzuerkennen und die don dieſem Ausſchuſſe oder 
deſſen Abgeordneten ausgehenden Juſtruetioneu als die meinigen zu 
betrachten. Ich lade ferner die freiſinnige Preſſe ein, den Aeten 
des Ausſchuſſes die Unterjiiigung ihrer Oeffentlichkeit zu leihen. Im 
Namen des ganzen Ausſchuſſes und in meinem Namen wird der 
verdienſtvolle Bürger Benederto Cairoli die Acten unterzeichnen. 
Das iſt, ich wiederbole es nochmals, das römiſche Bündel, welches 
ich von den Stalienein verlange Möchten ihre Herzen die Bedeu⸗ 
tung meiner Abſichten begreifen. Joſeph Garibaldi.“ 

Die „Opinione“ ſpricht ſich ſcharf gegen das vorſtehende 
Manifeſt aus und erblickt in demſelben ein Verkennen der 
wirklichen Verhältniſſe. 

Mußland und Polen. 

Warſchau, 25. Januar. (Oſtſ.⸗3.) In dieſem Jahre 
haben außergewöonlich viel Gatsbeſicer ihren Beitrag zum 
Landes⸗Credit⸗Verein nicht bezahlt, und es kommen deshalb 
im Auguſt d. J. hier allein aus dem Warſchauer Bezirk 56 
Nittergüter zum Verkauf durch Licitation. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jelkung. 
Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 
Kiel, 26. Januar, Mittags. Won unterrichteter 
Seite wird mitgetheilt, daß die Bundescommiſſäre 


die Volſteiniſchen Stände einberufen wollen. 
Danzig, den 26. Januar. 

* Die conſervative Partei hat, wie wir hören, einen 
biefigen en für das ſchon ſeit längerer Zeit 
prolectirte conſervative latt engagirt. Wann daſſelbe er⸗ 
ſcheinen wird, iſt noch fraglich. 

+ 3 Sehern feierte der hieſige Kaufmann Herr Ed. Brückner 
ſein 50 jähriges Jubiläum als Bürger unſerer Stadt. Seitens der 
ſtädtiſchen Behörden war der Jubilar durch eine Deputation von 
Magiſtratsmitgliederu und Stadtverordneten ſchon Vormittags be⸗ 
gi wänfcht worden, und Abends hatte ein frohes Mahl im Leut⸗ 

oltz' ſchen Locale ihn und viele ſeiner ältern und jüngern Freunde 
vereinigt. Trotz feiner 70 Lebensjahre legte der Jubilar in feiner 
bekannten gemülthlichen Weiſe lebhaftes Zeugniß ab von der geiſti⸗ 
gen und körperlichen Friſche, welche er ſich bewahrt und in welcher 
der Himmel ihn ferner erhalten möge, um ihn das in 2 Jahren 
bevorſtehende Feſt ſeiner goldenen Hochzeit in ungetrübter Freude 
feiern zu laſſen. 


Horſendepeſchen dec Danziger Beutung. 
Berlin, 26. Januar 1864. Aufgegeben 2 Ur 1 Min. 
Angekommen 1 Danjig 3 Uhr — Min. 
5 rs. 


Letzt. Erd. 

Roggen matter, Preuß. Rentenbhr. 967 96% 
Geo .. . 35. 35. [ Weſtpr. Bfobr, 84 887 
Januar / Februar 83 331 4% do. do. 31 — 
Frühjahr 33 34 [Danziger Privatbl. — ii 


Spiritus Jan. 145 |, 14% OSſtpr. 
Nübol Jan. 4 Oſtpr. Pfandbriefe 84 


10 10% Oeſtr. Credit: 7371 74 

7 lan dne! ns 5 ene 95 92 
eihe Ruff. 10 55 

5% 59er Pr An 1044 | 1044 J Waste Leuben 6. 18 — 


Vamburg, 25. Januar. Getreidemarkt unver 
ändert und ſtille, nur Oftfee- Roggen billiger, doch verge 
bens offerirt. — Oel feſt, Mai 24%, October 24%. — 
Kaffee loco 1500 Sack Santos er Laura 7½ —7 / bezahlt. 
— Zink verkauft loco 1000 &. 11%. 

Amſterd am, 25. Januar. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Roggen Termine 3 2 niedriger, ſonſt unverän« 


5 Rüdöl 
e Herbſt 39%, Git 
endon, 25. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In Weizen, Gerſte, Bohnen, eo ene 
Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Hafer geſchäftslos und 
flau. — Wetter wolkig. 
London, 25. Januar. Silber 62%. Conſols 90%, 


flau, loco 118 — 122 — 1238 32% — 34 a 


1% Spier 45 ½. Mexikaner 35%. 5 3 Ruſſen 91. Nere 
Ruſſen 87%. Sardinier 83: 

Liverpool, 25. Jauuar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſaz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 25. Januar. 3% Rente 66, 30. Italieniſche 5% 
Rente 68, 65. Italieniſche neueſte Anleihe — 33 Spanier 
49%. 1% Spanier 45, Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 391, 25. Credit⸗mob.⸗Actien 1021, 25. Lombr. Eiſen⸗ 
Kohn-Actien 516, 25. 


Danzig, den 26. Januar. Babnpreile 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126,27/28/29 —130/1 
132/45 nach Qual 58/61 — 61½½62 % — 63/6 % 
— 6770/71 Gr; tuntelbunt 125/6— 130/32 f von 55/57 % 

60/61 ½ , Alles Jr 858 Zollgewicht. 

Roagen 120/ — 125/1288 von 35/6 — 36/37 ½% Zu 
97 1258. | 

Erbfen von 38/40 — 41/42 Ga | 

Gerſte kleine 106/108 110/1124 von 30- 32%, Gr, große 
110/112 — 114/118 U von 31-3335 Yu 

Hafer 21/22 

Spiritus etwas zu 12% , und Partien zu 12% . 
gemacht. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: W. 
Der heutige Weizenmarkt bot wenig Auswahl, Kaufluſt und 
Preiſe blieben im geſtrigen Verhältaiß. 100 Laſten ſind ge⸗ 
handelt. Bezahlt für 128 8 bunt bezogen 2 365, 368, 
128 9, 129 8 bunt 2 380, 382%, 18 8 hellbunt, 13/8 
bunt . 390, 1304 glaſig 396. 1328 bellfarbig 400, 
1328 hechbunt 2 410, 415, 133/48 glaſig 2 415, 133/48 
fein hochbunt 2 427 ½, 1364 fein hochbunt glaſig 2 430, 
Alles Yar 856. — Roggen ziemlich unverändert, 1208 . 
213, 1228 E 216, 125,6, 1268 222, 127/88 . 
223%, Alles Mer 1258. — Spiritus zu 12% und 12% 
& gekauft 

Königsberg, 25. Jan. (K. H. Z.) Wind: SW. + 4. 
Ve zen ferner weichend, hochbunter 121 — 122 — 1298 52 
— 61 , bunter 121 — 122 — 124 48 — 52 , other 
126 — 129 — 1308 55 - 57½ % bez. — Roggen ſehr 
bez., Ner⸗ 
wine niedriger, 80 er Frühlahr 37½ Gau Br. 36 
n Gd., 1208 Year Mai- Juni 37% a Br., 36% . 
d. — Gerſte unverändert, grotze 110 — 1114 31 , 
kleine 103 u 25 % bez. — Hafer geſchäftslos, loco 70 — 
90 18 — 26 . Br., 50 8. e Früylahr 23 . 
Br. — erhien niedriger, weitze Koch- 38 — 41 , graue 
30 — 35 % Br., grüne 37 Ga bez. — Bohnen 46 . 
dez. — Wicken 30 — 36 % bez. — Leinſagt Sehe. Hau, 
feine 108 — 112 8 70 — 85 , mittel 104 — 1124 50 — 
70 % Br., ordinäre 1088 47 u Br. — Timotheum 
4 - 6% M dr C. Br. — Leinöl 13% . — Nüböl 
11½% M. Pr ch. Br. — Leinkuchen 52 — 55 u — Hüls 
kuchen 53 „gu v Br. — Spirttus Loco Ver⸗ 
täufer 13% Rg, Käufer 12% . ohne Faß; e Januar 
Verkäufer 13% Ag, Käufer 12% Ag ohne Faß; Par Fray⸗ 
lahr Berfäufe: 15% Ag incl. Fs r 00 pol. Cralles. 

Bromberg, 25 Januar. Wind: SW + 4% Weizen 
125 — 128 4 you. 42 44 Ag, 128 — 1308 45 — 47 , 
130 — 134 8 47 — 50 3 Blau- und ſchwarzſpitzige Soc⸗ 
ten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 1254 26 — 
28 N — Kocherbſen 28 — 30 . — Futtereroſen 26 
— 28 Ag — Gerſte, große 25 41 N., kleine 20— 22 . 
— Spiritus 13 . e 8000 pet. 

Stem, 25. Januar. (Dill. 31g.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco e 858 gelber und bunter 50 — 53 . bez., 
geringer 47 —43 bez, 83/85 6 gelder Pr Ian. + Febr. 
53 Re. Br, Frühjahr 53%, 53% . bez., Gd. u. Br, 
tal Juai 55% Ag Br., 54% Ag Ob., Jam - Jau 56 
Ag bez. — Roggen Unverändert, Jr 2000 A loco 32 
— 33 Ag bez., Jaa.-Febr. und Febr.⸗Mäcz 32%, . Be, 
Frühj. 32%, 1 % . bez 4 * Od. , Mai⸗Juni 33% 
Rg Ob. u. Br. — Gerſte, loco r 70A Mär. 30% mg bez., 
r Feühl. 69,708 Vorpomm. 28 ½ t Br., 28 RG bez., 
Oderbr. 30 Ag Be. — Hafer loco u 504 22 Ag bez., der 
Frühlahr 47ù0 U 23% . bez. — Erbſen, loco Fauer⸗ 
34 — 35 & bez., Koch⸗ 36 Ag bez. — udol matt, loco 
10% N. bez., ae Jan. Febr. 10% Re Br., April - Mai 
10% . bez. u. Gd., Sept. ⸗ Oct. 11 Ag Br. u. Gd. — 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 13% Ag bez, Jan.⸗ 
Febr. 13% Ag Gb. u. Br., Febr. März 13% . bez. u. 
Br, Fruyl. 14% g. Br., a As Go., Mai- Juni 14% 
Br, Juni⸗Juli 147 Ag Gd. — Leinöl loco incl. saß 
13% M biz u. Be., April⸗Mat 12% . Br. — Altrachan. 
Robben ⸗Thran 13% Ag bez. u. Od. — Corintgzen, Zante 
7 % Ag tranſ. bez. — pering, Yylen 6% Ag tr. bez. — 
veinſamen, Rigaer 12% u bez., Wiemeler 9½ N bez. 

Werte, 25. Januar. Weizen er 1100 Pfund oed 
48 57 K nach Qual., weiß. bunt. poln. 5 55 %% Ag 
ab Bahn bez., fein. bunt. pola. 56% Ag do. blauſp. polu. 
49 K do., bunt. pola. 54 Ag frei Aühle bez. — Kone n 
ur 2000 Pfund loco erquifir eine Keinigteit 36 Ag ab Bahn 
vez, 81 83 4 35½ — 35% Ag do., 81/82 8 35% Ag frei 
Uhle bez., verwiatert 4 Lad. 82/548 34 Ag bez., Jan. 
33% — 34 Ag bez. u. Br., 33% Go., Yun. » Feox. do, 
Febr.⸗März do, Frügl. 33% — 34% Ag di. u. Br., 3% 
Ag. Ob., Vai» Juni 34% — 35 Ag bez. u. Be,, 31% Ag 
Gd., Juui⸗Juli 36 Ag bez. — Gecſte große 30 —34 , 
tleine do. — Hafer loco 22 — 23½% A nach Qual. — 
irbfen Kochwaare 35 — 48 Ag — Wiuterrape 83—85 
Ag Wintercübſen 82 — 83 . — Hübol zer 100 
Plund ohne Jetz loco fläſſiges 11 Ag bez., Jan. 10% — 
10% Ag bez., Be. u. Gd., Jan.⸗Febr. 10% Ag bez., 10% 
Ag Br., Sept.» Oct. 11% Ag bez. — Lein ot Jar 100 
Pfund ohne Faß loco 13% g. Br. — Spiritas loco ohne 
Faß 14% & bez., Jau. 14% —14½ bez, Br. u. Oo., 
Jan. «Febr. do., Juli» Aug. 15% — 15 ½ Ag bez u. Go, 
15% & Br., Aug.⸗Sept. 15% — 15%. — 15 %½ Ag bei. 
— Mehl. Wir notıren:; Weiszeumegl sr. C. 3½ —3 
N, NM. 0, und 1. 3% — 3% N Meggeuueg Ax. 
5 3 2% M, Nr. u und 1. 2 —2½ M r ch. un- 
verſteuert. 


Scpinsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 26. Januar. Wind WNW. 
Angekommen: H. Benzia, Bertha, Copenhagen, Ball aſt. 
Retournirt: A. Arneſen, Atterdag. 
Ankommend: 3 Barken: Loaiſe Charlotte; Trabant; 
Meta Eliſabeth; 1 Brigg. 


—— . —ü—ä——] ü mGͤ— n  n—n 
Verantwortlicher Kevacreur P. Aiderı m Danzig. 
Meteorologiſche Geobuchtuagen. 


48 Darom!. . 
5 3 Stand in N Wind und Wetter. 
SH | Bar.eXin. 
2537 33302 | + 3,0 NW. Sturm, vide Luft, zum ducchbr. 
26 / 335,37 | +34 WRW. ſtücmiſch, hell, Kim. bew. 
12 335,67 | + 4,3 do. do, bewolkt. 


ten Abend 107 Uhr entfchlief nach drei⸗ 
tägigem ſchweren veiden der Königl. Lieute⸗ 
nant im Ingenieur⸗Corps 
Herrmann ee 
was tief benübt .. enz>igen 
die Ae ir 
Danzig, den 25. Jauuar 1864, 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von beute iſt in unſer 
Geſellſchafisre iſter eingetragen, daß die zu 
Kattowitz benebende 8 S. 
Meiſels et Co. mit dem 1. October 1863 
bierſelbſt eine Zweigniederlaſſung unter der 


sm S. Meifeld et Co. 


begründet hat. Die Geſellſchaſter ſind; 
1) — e Salomon Meiſe ls 


born 
2) de Kufmann Marcus Posner 

zu Kattowitz 
und ſtebt die Vertretung der Haupt⸗ und Zweig⸗ 
nun ſſung ausſchließlich dem Geſellſchafter 


28165 en 17. Kreis. G 1863. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 9079 


n unterzeichneter Buchhandlung ſind einge; 
troffen: 
Vademecum 


Schleswig: ⸗Holſtein. 


Eine U berſicht des 1 a über die 
tronsalbingiſchen Herzon tbümer. Mit dem Por⸗ 
trait des Herzogs Friedrich von 2 zenburg 
und emer Karte der Perzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein und Lauenburg. 

Preis 5 Sgr. 8 

Eine kurze Beichreibung von dem Lande 
Schleswig- Holſtein und feinen Rechten 
nebjt einem Mabnwort cn die, deutſche Nation. 
Preis ½ Sgr. 


Stammbaum 


des Schleswig⸗Holſtein'ſchen Fürſtenhauſes 
(des Wenn nach ſeinen Hauptzweigen. 


Phili 


Langgasse, 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 14. h. m, iſt am 
. id. in das hier geführte Firmen⸗Reginer 
eingetragen, daß der Hiporbeter Carl Heinrich 
dbelm Willerbach in Garnſee daſelbſt 
ein Hande. sgeſchaͤſt unter der Firma: 
5. Willerbach 


betreibt, 19046] 
Marienwerder, den 15, Jan. 1864. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1, Abtheilung. 


In der Pon hler Forſt bei ala ſollen 
im Wege der Licitation ca. 230 St 1 dane 
Schneidehöl er, durchſchnittlich 80 

welche bereits an der Ablage am Jeſerichſes 


liegen, | 
am 4. Februar er., 

Vormittags 10 Ubr, 

in meiner Dienſtwohnung verkauft wewen, wozu 
ich Kaufliebhaber ergebenſt einlade. Eben fo find 
ier Buchen, Birken, Kiefern, Erlen, Kloben, 
ſo wie Dei bſeln und Felgen zu haben und 
bitte ich um zeitige Beſtellun en. 


S d & 3 Sgr. Ban e per 6 N 
Karten von > u te © A. Chriſtophe, 
Schleswig- golſtein, [9073] Ferber walter. 


a 23, 5, 76, 10 u. 20 Sgr. 


E. Doubberck, 


Buch- und Runſihandlung, Langgaſſe 55 
Musikalien- ‚Leih-Anstalt 


F. A. Weber, 


Buch-, Kunst- u. Nusikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichen Abonnement. 
Vollständigen Lager neuer 


Wurikallen 1435] 
>} NEE IR EINER EINER 
E Der allgemein beliebte und f 

© 8 betannte Russische Magen- 
» 
=. Bitter 
E Ä 
— 
„ Malakof, 

N SEE erfunden und acht nur d. ie — 
8 M. Cassirer & Comp. 
So: in Schwientochlowitz in 
— A Oberschlesien, 

e wird hiermt Jede mınn als ein 
z unentbehrlicher Bes leiter zu Re⸗ 
25 ftaurirung auf Jagden, Reifen 
== uno Märſchen, wie allen Lieb⸗ 
30 babern eines überaus woblſchmecken⸗ 
S den Bitter⸗Liqueurs beſtens em⸗ 
88 2 pfotlen in den auto iſirten Nieder: 
lagen & Danzig bei den Herren 
C. W. H. Schubert, A. v. Tadden, 


b. Begelom, Gebr. Schwartz, 


858 


Martens, O. N. Haſſe, 
Pohl 8 Co., 

fo wie in den durch uniere Aushänge⸗ 

ſchilder S Verkaufsstellen, ferner: 

in Zoppot bei Herrn Otto Munde, 

„ Neufaprwaſſer dei Hrn. Carl Hoppe, 

Langeſuhr bei h Dav. e 


Prauſt bei Ku 
zus in allen e Dit: und Wett: 
15720 


2 
f 
. 


| 
| 
| 


BESSERE ERWEITERTE TE 


Cchter 1863er Champagner v. Champagner v. 


Charles Heidſiek Rouen, zu Haben bei 
(8189) A. Gauswindt, Frauengaſſe 11. 


I 
3 
f 
b 


(gi e hundert Klaſter trockene Fichten⸗ 
Stubben a 1 Thlr. 21 Sgr. und hundert 
Klafter trockenes Eichenknüppelholz ſtehen im 
45044 Walde ſofort zum * * 

auer. 


Mashen- Anzüge 
und Don inos find in reichhalligſter 12 zu 
vermiethen 0 
Sdäferei 10, 
Neue und neu verzierte Anzüge find ange⸗ 
fertigt = 
Schäferei 16. 


in in einer sehr belebt. Provinzialstadt be- 
leg., nachweislich besonders renables 
Hotel ersten Ranges ist lür 15,000 % mit 
müss. Anz. und eine Posthalerei für 20,000 
, mit 000 % Anz. zu verk. u, Nah in d, 
19067, 


Sicilianer Natur- Wein, 
duect über Liooene bezogen, von vortreffliche, 
pikant ſüßem Geſchmack, ähnlich dem ſüßen Un⸗ 
gar, empfenle als etwas Vorzügliches zu dem 
600753 billigen preis a Flaſche 19 De 


Exped. dies. Exped. dies. Zig. zu, erl. 


Pet 
Langgarten 92, (de der e Todtengaſſe 


eg Gaſthaus nebſt Material oa 5 
Przetoczyn bei Neuſtadt in Wſtpr. ſoll 
Folge eines Sterbefalles am 15. Februar d. 3. 
meistbietend im Gaſthofe daſelbſt an einen 
cautionsfäbigen Pächter verpachtet werden und 
iſt ſofort zu übernebmen. 19002 


n 12 Lotterie⸗Looſen zur Kgl. 


Preuß. 129. Lotterie, find Antheile 
a 15 Sgr., 1 Thle., 2 Thlr. bis 20 Thlr. für 
alle 4 Kl. zu baben. 
Max Dannemann, Heiligegeiſtgaſſe 31 


Eine gebildete Dame wunſcht die Stallung 
einer Geſellſchafteri bei einer älteren Dame 
einzunehmen, auch wäre ſie geneigt mit einer 
leidenden Dame auf Reiſen zu gehen. Adreſſen 
unter 9057 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Handlungs⸗Commis, 


für Materials, Manufactur⸗, Dallas, und 
Eiſen⸗Geſchafte empfiehlt * 
C. W. Albrecht, Beterfliengnffe 8 


Das 17 


en gros & en detail 


von 


> 74, Saal-Etage, 

empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 
Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen ele. in 
grösster Auswahl, Preise fest, 


pLöwy, 


[7:13] 


Geſuch. 
Ein gebildeter junger Mann mit 


Kenniniſſen verſehen, ſucht Stellung als ! 
begleiter, Geſellſchafter ꝛc. 


uten 
eiſe⸗ 
Geneigt und befär 
higt iſt derſelbe auch die Stelle eines Rechnungs⸗ 
führers auf einem Nittergute zu übernehmen. 

9 15 wolle man gutigſt unter 


Cbiffre X 


e 


wei Knaben, im Alter von 7 bis 10 Jahren 

finden zu Oſtern d. J. gegen eine mäßige 
Penſion freundliche Aufnabme. Erziehung und 
Unterricht, ſowohl in Wiſſenſ aften als uch 
in Sprachen, demnach ausreichende Vorberei⸗ 
tung bis zur Quarta eines Gymnaſiums oder 
einer. [Realſchule, in dem Haufe des angel. 
Pfarrers Klebs zu Swöne 19 


C wird eine Stelle zur Unierfügung. in der 
Wlithſchaft bei Beaufſichtigung von Kindern 
oder zur Hilfeleiſtung in Handarbeiten unter 
beſcheidenen Anſprüchen, am liebſten auf dem 
1 750 geſucht Adrefien unter 9074 werden 


durch die Exped, dieſer Zeitung er beten. 
Ratten, Nen ei |. 


Ne. 45 poste restante 9000 


Brut 
ſen, Motten ꝛc. vertilge it ſichtlich r⸗ 


folge und 2jähriger Garantie. Auch empfehle 
meine We zur Vertilgung des Unge⸗ 


ziefers 
Wilh. Dreyling, 
Königl. app. Kammerjäger. Heil Jeitaaße 60, 
Gewerbe-Vereiu. 
Donnerſtag, den 28. d. M., Abends 


von 5—7 Bibliothekſtunde, dann: Vortrag des 
Hrn. Stadtrath Preutzmann über: „Lenilin“. 


Der Vorſtand. 


— 


Permanente Kunſtausſtellung, 
Hundegaſſe 93. 

Neu ee: Zwei Landſchaf⸗ 
ten von R. Fiſcher. Mebrere beveu: 
tende Gemalde von W. Striowsky, 
O. Brauſewetter i., bleiben nut noch 
wenige Tae ‚Auegenelt, 9075] 


ie beieas bezahlten Billets zu den im Frie⸗ 


drich⸗ Wilhelm⸗Schu enhuuſe ſtattfin denden 
Abonnements+ Concerten 1 N ſ Sal geehrte 
Publikum, in der Blumenhalle des Helrn J. 
Radite, Enns ase und Gerber,allen:Ede, 
güti,, 9 in Empfang zu nehmen. 
1.06 2. Rande, 


— Zu dem am 30. d. Mts. im 
neuerbauten Saale des Herrn Se— 
lonke ſtattfindenden Maskenballe 
bin ich von heute ab bis incl. Frei⸗ 
tag, täglich von Vormittags 9 bis 1 
Uhr, in meinem Salon, Brodbän⸗ 
kengaſſe No. 40, fo wie Abends von 
9 Uhr ab im Heinen. Saale des 
Herrn Selonke bereit, alle etwa 
gewünſchten Character⸗Tänze ein⸗ 
zuüben und ſonſtige Arrangements 
vorzubereiten und werden mir recht 
zahlreiche Anmeldungen wellkom⸗ 
men ſein. 


J. P. Torresse, 
Balletmeiſter u. königl. preußiſcher 
Lehrer der Gymnaſtik, der Tanz: u. 

Fechtkunſt. [9066] 


Berliner Fondsbörse vom 25. Januar 7. Weußiſche Fonds, Wechfel⸗Cours vom 23 Jan 
—— —— —— — “ 4 N 5 — —— —„— ——ũ —.— * dne erdam kit 
Cienbabu-ctten. "ER 8 301457 © er Anl. 43 99% bz 2 bj 

Zividende pro 183, f. itt. 3301331 bz taatsanl. 1859 104 bz Mon. 4 [7 
Mater Düfjeldorf — 84 92 G Oeſter. ‚Eu Staatsb. 103% bz ns 50/52 |4 | 944 bi 85 571515 63 
Aachen⸗Maftricht lg — et bz u Blöppein- arnowitz 55 bz 54, — 57 > 99% bz — 7 9 5 
Auiſterbam⸗Retterd. 6 4 11014 B . 93% bj do. 44 99% bz — Aucländiſche Fonds. 2 N * ‚184 63 
BergtihsWärt. A. | 63 4 104 bj do. St.⸗Prior. do 5 Ocker. Metal. 0 | 59478 Bien ‚He en 5 5 
Serlin-Anhalt 85 4 1481 bz Mhein⸗Nahebahn 247 bz bo. 18534 94 bo, Nat.⸗Anl 5 | 66-655 bz en Oeſter W. 4 5,1 815 65 
Derliu⸗Hambm — 4 4 120% bi u © ebr.⸗Eref.-K.-Glabb. 95 8 Staats- Schuld 3 88 b f Denen e n 
Serltn⸗Poted.⸗Mgbb. 14 4 78 bi Atuff. Eiſenbahnen 105 B Staats- Pr.» Anl. 34/119 2 N 50 20 bz 
Berlin⸗Stettin 7 4 128 8 Stargard⸗Pe ſen 88 bz Kur u. N. Schld. 33 877 G F i 22 9 
Böhm. Weſtbahn — 5. 627—83z bz Oeſterr. Sudbahn 36 bz Berl. Stabt Obl. 4/1014 bz b. B 25 am 2610 
Bresl. Crew rel. 8 4 251 bf Thür. 120 bz u de. d d. 330 — bo. do. 8. Anl. 5 913 et bi a. N. . 
Srleg⸗Neiße 4 4 801 b Börſeuh.⸗Anl. 5 — — Ruſſ.⸗eugl. Anl. 878 et bi u @ [Petersburg 3 Woch. 9 bi 
Ebln⸗Minden 12 33/67 3 or im N. Ir m 10 88% do. do. 52% et bj bo. Ron. 6 851 0 
SofersOderb. (Wilhb.) ] 1 4 491 by N 781 bz 0 ö Baar 93 Tage 184.85 3 

ar Stamm- PI 4 | — — As 1 —— : babe bp a 84 b; Bremen 8 Tage 5} 109% 

0 do. 5 5 — — preuß. Bank- Antheile 22 93 b Bold⸗ 0 
eudwigeh.-Berbach 9 4 136 8 ben. Keen 5 b 03 3 9 . 4 57 bi —— — 
Diagdeb.-Halberftabt 7 41.78 © R. Privatbaut | 51 4 3 E bo, 4 974 bz Fr. Bim. K. 99% b Comsd or — — 
Diagdeburg-Leipzig 1744 — — Dani 6 14. | 98 Boſenſche 3 -ohne R. 99% B Sovrgs. 6.20 
= beb,. itenb. 18,14 | 67 bz Königs berg 54 [4 | 484 @ do. neue 33 96 b Del. — . bz Holdtron. 9. 61 6 

aluz-⸗L udn igshafen 7 4 11174 bz 511% 90 © do. bo. 4 93 bz Pol. 8 G elbe A, 458 b 
ent enburger A 4 605 dz u B 280/91 et bz Schleſiſche . 63 92 G 53 et bz obs. Si über 29 26 bg) 
Vellufter-Hammer — 4 | 95% G Liec.-Cemm. a 91 bz Weſtprenz. 43] 831 G N. Badens. 35 Fl. — 30 bz Naps „ 9 55 8 
Nlederſcl⸗W.ärk. — 4 1.443 bz erliner Hanbels⸗ Gen do. 93% b Oeſſauer Pr. 4 331003 bz 
Nader I. weſabah 14 8 b eſterreick 7 bo, nete 92 0 chwö IN Tf N 


Vouaguc aue Maſchinenkohlen 


zu Ofen⸗ und ußkohlen ſo wie doppelt 


geſiebte Nuß kohl en und engliſche 
Coaks empfiehlt beſtens 
E. A. Lindenberg, 


8171 Jopengaſſe 70. 66. 
Abonnementsbilleis für 1 Ag Nino noch in 
memer Wohnung, Breitgaſſe . > 1 

(906 1] L. Laade. 


Di 7 — ie be 7 Herrn — 


die Au Geſchichte Italiens, 


findet Mittwoch, den 27. anuar er. 

Abends 64 Uhr, im Saale N 
ſes ſtatt und ſind einzelne Bidette a 124, gr, 
dazu in den Buchhandlungen. der Herren Leon 
Saunier und F. A, Weber, fo wie in der 
Weinhandlung des Herrn Leutholz und in 
der Conditorei des Herrn Grengehberg, auch 
Abends an der Kaffe zu haben. 1955| 


Im Apollo Saal. Heute: 
Die Sternenwelt. Rom. 
Mittwoch: London, 


culturbiſtoriſche Wanderung durch d. Beital 


- Entftehung d. Erde 


u. ihrer Bewohner b. zum .d. d. Menſchen. 


» Brillante Jandſchaſtsbilder. 


Anfang “ Uhr. „ Entie; 10, n und 3. Sgr. 
1 Billeis à 10 5 1 in Herrn 
ber's Kunſthandiung zu 9 


W end rſtag: Frauklius Polurkabrt. 
Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 27. Ja Jan. (4. Ab. No. 19). 
un Gedultstage Dopa ie. Die Hochzeit 
des Figaro. Komiſche Oper in 4 Arien von 
Eau Hace- Muſik von W. A. Mozart. 

Douunerſtag, den 28. Januar. ( 20. No. 20). 
Mein Maun geht aus, Lautſpiel in 2 Acten 
nach Scribe von Bdenttein, Drau Die bö e 
Nachbvartu, ober: Das war ich, Operette 
in 1 Act nach dem gleichnamigen Luſtſpiele 
von Hutt, eingerichtet uno in Muſit gerept 
von J. B. Klerr 19 100 


erngekommene Fremde am 21. Jan. 1864, 
eiche Pane: Ritletgutebeſ. v. Kries a. 
Moggenhauſen. Dr. Wrzientewett a. Oputow. 
Kaufen Polzweiſſig a. veipzig. 

Hotel de ihn: Kaufl. Simonſohn a. 
Leipzig, Jeſchinski a. Halbernaot, Becker a. werlin. 

Hotel de Tyoru: Gutsbeſ. Schl a, 
Gütiland. Lanpdwicty Sturm a, Licht nau. Buß: 
fevertubrifant Muller a, Berlin. Kauft, Conrdo 
a. Göcliß, Aitermaun a. Halle a S. Agent 
Jacooi n. Gem. a. Elbing. Bu cha ter Wil⸗ 
czewsti a. Dirſchau. Pribat⸗Docent Oiettich a. 
Frankfurt. 

Walter's Hotels Rittergutsbeſ. Freund a. 
Picen Görlitz a. Czen gta. Hutsdeſ. Peubner 

1. Wem. a. Bodau, Lachmauskt a. Stacgardt. 
Kauft, 1 u. Michaelis a. Berlin. 

Hotel zum Kroupetuzen: Kaufl. War⸗ 
ſhauer u. Heumann a. Thorn, Schuſter a. Brieg. 
8 Hotel zu den Drei Mohren: Rentier 
J. Schmelzer u. Potelbeſ. L. Schmelzer a ane 
Kauf. Doerwatth u. webert a. Berlin, Fcangel 

Sotya, Haulbiid a, 2 Freiburg a. 
Giaschdu, Gunther a. Eibenſtock 

Deutſches Paus: Rentier Burau à Berlin. 
Apotheker Brandt a. Poln. Crone. 8 Frey⸗ 
muth a. Dt. oe Lac Muller u. Böttchec⸗ 
mur Lange a. 

Bujacks Ho 5 Nan 
a. Berlin. Gutebeſ. Kühler n. Fam, a. Brom⸗ 
verg. Gaſtwirlh Löwenthal a. Bl aunsberg. 
Deconom Heibinger d. Elbing. Sqiſſscapt. 
Srabow a. Stolp, 


Deud und Seide Von . 40, Kalc mans 
u Danzig. 


Hertel u. Fridmann 


